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nahme des Friedenspreises, Z ın Albert H. Friedlander, Begegnung c einem Werke echter Umkehr bereıt 1St. Umkehr bedeutet, die Fol-
ach 4.() Jahren, In Der Monat, 297/ (1986) 16 25 Maımonides, Hıl- SCHl der bösen Tat SOWEeIt WIE möglıch ungeschehen machen. Keın NS
chot T”’schuwa Sıehe auch dıe Antwort Jesu auf dıe rage des De- ter wırd durch die Umkehr erweckt, aber S1e ann azu beıtragen, UG
LrUuS, WI1E oft I1a  —_ seınem Bruder vergeben mÜüsse „Nıcht sıebenmal, Morde und Kriege verhindern.“ 57 Miıchael Wyschogrod In: TreuU-
ondern sıebenundsiebzigmal!“ Mrt 18,22 29 Friedlander, aaı © nıng/Heınz (Hrsg.), Damıt dıie Erde menschlich bleıbt, Freiburg 98
Z 30 Levıtıcus 5 Numerı , 6—/ Maımonides, © 22 5. 8  — 38 Ebenda, 3 39 Leo Baeck, zıtlert nach Friedlander,

52 Katholischer Erwachsenenkatechismus, ala S. 370 33 Ebenda. der azu emerkt: „Martın Buber und Leo Baeck zeigten uns einen
34 Jeremi1as D 15 bzw. 19 35 Beschlu{fß der Gemehnnsamen Synode der Bıs- Weg VOTLT er 30 Jahren. Es Walr früh und der Weg ISt noch ımmer
umer _ Sakramentenpastoral / 265 36 Vgl Ernst 5S1ımon, Das nıcht beschritten worden.“ Friedlander Adı ©O 18t 40 Maımonides,
Zeugnıis des Judentums, Berlın 1980, zıtlert ach Friedlander, O 1°4 41 Dıie Feıier der Bufse Pastorale Einführung Nr. 6, 14
QaNOS n „Das UG Deutschland ann se1ne Jüngste Vergangenheıit 472 Weızsäcker, da 443 43 Elıe 1esel, Les S1x Jours de Ia

‚aufarbeiten‘ der ‚bewältigen‘, WI1Ee immer der Ausdruck lautet, WEENN Destruction (noch nıcht erschienen). 44 Zefanja D

umanae vitae un dıe Osterreichische
Bischofskonferenz
Die Erklärung VO März 1988 und die Marıatroster Erklärung VO  5 1968
Auf ıhrer etzten Vollversammlung vgl ds. Heft, 253) haben dıe stolısche Schreiben „Famıilıarıs consortio“ VO November
Österreichischen Bischöfe nochmals eine eıgene Erklärung ZUY Embp- 981 stellen deutlich dar, da{fß dıe eigenmächtiıge Auflösung der
Jängnisverhütung abgegeben. Die Erklärung erfolgte Im Vorfeld des Verknüpfung VO lıebender Vereinigung und VO Oftftenheit für
Papstbesuches ım kommenden /unı und mersucht Antwort geben Leben 1mM ehelichen Akt dıe Ordnung des Schöpfers
auf das, d der apDs e1m letzten Ad-LIimina-Besuch der Bischöfe un: die Würde des Menschen gerichtet ISt.
In Rom angemahnt hatte (vgl. H 9 August PTE e Wohl Dıi1e Bischöfe Osterreichs haben dıe Enzyklıka 1n eıner eıgenen
heine Bischofskonferenz hat sıch bemüht, ıIn dieser moraltheologi- Erklärung begrüßt 22 September un: das Ort gezeıich-
schen Frage den päpstlichen Weısungen UN. der (Jewissenssituation er „hohe Leıtbild der Ehe“ dankbar gewürdiıgt. Dıiıe Bischöfte
der Gläubigen zugleich gerecht zwerden. Es sıeht Dber aUS, daß Osterreichs stehen selbstverständlich auch heute, beseelt VO der
uch mıb der Erklärung VDon 988 och nıcht der Mühe aufge- Ireue ZzUuU Petrusamt, dieser Lehre des Papstes.
zwuandt ıSE Man vergleiche dazu NUY einen Kommentar D“O'  S Weoeih- Eınige Stellen 1n dieser Erklärung wurden treıilich mifßdeutet,
bischof Krenn ıIn der Wıener Kirchenzeitung V“O Aprıil, In der W as einer bedenklichen Entwicklung 1n der Praxıs geführt
Krenn dıe jetzıge Erklärung auf Wıderruf wesentlicher Punkte der hat. Es konnte nıcht die Absıcht dieser Erklärung se1n, den da-

mals beschriebenen Fall einer VO „Humanae vitae“ abweichen-Marıatroster-Erklärung festzulegen versuchte.
den Überzeugung (vgl Marıatroster Erklärung) als eıne allge-
meıne Erlaubnıiıs ZUr Anwendung aller empfängnısverhütenden
Miıttel deuten lassen.
Das Il Vatıiıkanısche Konzıl das GewI1ssen des MenschenDıie Erklärung VO März 1988
„dıe verborgenste Mıiıtte un: das Heılıgtum 1mM Menschen“

Dıie Bischöte Osterreichs erwarten In Freude gemeınsam mıt (Gaudıum eT: SPCS 16) Entgegen der Meınung, dıe Kırche hätte
den Gläubigen den Besuch VO Papst Johannes Pau]l IT 1mM Junı sıch VO der Verpflichtung ZUr Bıldung des (Gewılissens zurück-
1988 Von diesem Besuch erhotten S1e eıne Bestärkung des SCZORCN un!: hätte die Entscheidung 1n der sittliıchen Beurte1-
Glaubens un der kırchlichen Gemeinschaft In Osterreic un lung der ehelichen kte alleın den Ehegatten überlassen, 1St auf
darüber hinaus. dıe Erklärung der Bischöte Osterreichs VO' 196% hinzuweılsen,
Im ErgaNnNSsSCNCH Jahr haben die Bischöfe In Rom dıe Gräber der die Sagt „Auch Gewıissen Sagl uns VO sıch A4aUS nıcht alles
Apostel besucht und dem Heılıgen Vater ber die Sıtuation des Es geht also dıe rechte Gewissensbildung. Die kirchliche Au-
Glaubens In ÖOsterreich berichtet. Orıtät hılft uns, 7A0 kommen [)as zuständıge kirchliche

Lehramt erstreckt sıch nıcht LLUTLE auf die übernatürliche Offen-Der Papst hat ın selıner Ansprache die Bischöfe Ermutigung
gyegeben, aber auch Sorge Z Ausdruck gebracht. SO hat der barung, sondern auch auf natürliche Wahrheiten, weıl das Licht
Kırche In Osterreich den Ma{fistab der Gesamtkirche un!: des der Offenbarung uch auf diese tällt, S1€e bestätigt un: verdeut-
obersten Lehramtes vermıttelt. lıcht er Gott der Offenbarung 1St. uch der Gott der Schöp-
In Lrwartung der bevorstehenden Begegnung miıt dem Heılıgen fung. Daraus folgt Es x1ibt Gewissenstreiheit ber nıcht
Vater eriınnern dıe Bischöte einıge Bereiche des kirchlichen Freiheit der Gewissensbildung. Das heifßt Die Bıldung des (76e-
Lebens, auf deren Bedeutung der Papst angesıichts der Sıtuation wıissensurteıls ISt abhängig VO (Gesetz Gottes, das be] der kon-
In Osterreic| un: In anderen Ländern besonders verwıiesen hat kreten Urteilsbildung nıcht übersehen werden dart. Und weıl
In diesen Bereichen wırd 6S eınes starken Einsatzes bedürten. 1U (sottes (Gesetz auf tausenderleı verschıedene Umstände und

Lebensverhältnisse angewendet werden mußfß, spricht 1er
uch die Kırche In ihrem Lehramt eın bestimmendes und klären-Der Heılıge Vater hat darauf verwıesen, da die Förderung

un Formung der christliıchen Famılıen Grundlage aller weıteren des Worrt, das der Verwirklichung UNSEGKES wahren Menschen-
[UMS dient. Diese Hılte des (jesetzes (sottes un: des Lehramtespastoralen Arbeıt IST un! bleibt (vgl. IO Rom 19./20. Junı

198 7Z 7) Nr der Kırche für seine eıgene Lebensgestaltung wırd LLUT der
Die Enzyklıka „Humanae vitae“ VO' 25 Julı 196% un: das ADO- fahren, der sıch ımmer bessere Erfassung diıeser Normen be-
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mührt un sıch eıne ständıge Bıldung seiınes GewiIissens angelegen Dıiıe Freiheit der theologischen Forschung und Lehre wırd VO
se1ın läßrt“ (Marıatroster Erklärung). Papst nıcht In Frage gestellt. Es steht ber den Lehrern, denen
Darüber hınaus erinnern dıe Bischöfe heute 1mM besonderen die Ausbildung der Priester- un Theologiestudenten anvertraut
wWwel Aussagen des I1 Vatikanischen Konzıls: „Ehe und eheliche ISt, nıcht frel, ihren VO Grundstrom der kiırchlichen Lehre ab-
Liebe sınd iıhrem Wesen ach auf die Zeugung und Erziehung weıchenden subjektiven Überzeugungen Jenes Gewicht C
VO Nachkommenschafrt ausgerichtet. Kınder sınd gewfs die ben, das den kontinuierlichen Aussagen des kırchlichen Lehram-
vorzüglıchste abe für die Ehe und Lragen Zu Wohl der Eltern tes durch Päpste und Konzıiılıen zukommt U OSS Rom
selbst sehr 1e] beı.“ 99.  1€ Ehe 1St ber nıcht 11UTr ZUuUr Zeugung 19./20. Junı MOS 7) Nr
VO Kındern eingesetzt, sondern dıe Eıgenart des unautlösli-
hen personalen Bundes und das Wohl der Kınder tordern, da{fß Dıi1e Bischöfe stellen sıch SanNz hınter die Worte des Papstes

ZUur Bedeutung der Heılıgen Eucharistie als Mıiıtte der Kırche.uch die gegenseıtige Liebe der Ehegatten iıhren gebührenden
Platz behalte, wachse und reite“ (Gaudiıum SpeS 50) Dıie Bischöfe danken allen Priestern un: Laıen, dıe miIıt Hıngabe

und Liebe sıch für eıne lebendige und ansprechende GestaltungUnd schliefßlich Sag Johannes Paul IL In seinem Apostolischen
Schreiben „Famıharıs CONsortio0“ „Auch aut dem Gebiet der der Liturgie einsetzen. Da ber dıe Heılıgste Eucharistie Zei-
Ehemoral handelt die Kırche als Lehrerin und Multter238  Dokumentation  müht und sich eine ständige Bildung seines Gewissens angelegen  Die Freiheit der theologischen Forschung und Lehre wird vom  sein läßt“ (Mariatroster Erklärung).  Papst nicht in Frage gestellt. Es steht aber den Lehrern, denen  Darüber hinaus erinnern die Bischöfe heute im besonderen an  die Ausbildung der Priester- und Theologiestudenten anvertraut  zweıi Aussagen des II. Vatikanischen Konzils: „Ehe und eheliche  ist, nicht frei, ihren vom Grundstrom der kirchlichen Lehre ab-  Liebe sind ihrem Wesen nach auf die Zeugung und Erziehung  weichenden subjektiven Überzeugungen jenes Gewicht zu ge-  von Nachkommenschaft ausgerichtet. Kinder sind gewiß die  ben, das den kontinuierlichen Aussagen des kirchlichen Lehram-  vorzüglichste Gabe für die Ehe und tragen zum Wohl der Eltern  tes durch Päpste und Konzilien zukommt (L’Oss. Rom.  selbst sehr viel bei.“ „Die Ehe ist aber nicht nur zur Zeugung  19./20. Juni 1987, S. 7, Nr. 6).  von Kindern eingesetzt, sondern die Eigenart des unauflösli-  chen personalen Bundes und das Wohl der Kinder fordern, daß  5. Die Bischöfe stellen sich ganz hinter die Worte des Papstes  zur Bedeutung der Heiligen Eucharistie als Mitte der Kirche.  auch die gegenseitige Liebe der Ehegatten ihren gebührenden  Platz behalte, wachse und reife“ (Gaudium et spes 50).  Die Bischöfe danken allen Priestern und Laien, die mit Hingabe  und Liebe sich für eine lebendige und ansprechende Gestaltung  Und schließlich sagt Johannes Paul II. in seinem Apostolischen  Schreiben „Familiaris consortio“: „Auch auf dem Gebiet der  der Liturgie einsetzen. Da aber die Heiligste Eucharistie Zei-  Ehemoral handelt die Kirche als Lehrerin und Mutter ... es ist  chen und Frucht der Einheit der Kirche ist, darf sie nicht der  Willkür und Beliebigkeit der Feiernden überlassen werden. Ihre  die eine Kirche, die zugleich Lehrerin und Mutter ist. Deswegen  Größe erhält sie nie durch möglichst interessante Gestaltung,  hört die Kirche niemals auf, aufzurufen und zu ermutigen, die  sondern durch das, was sie ist: Verkündigung des Wortes Got-  eventuellen ehelichen Schwierigkeiten zu lösen, ohne je die  Wahrheit zu verfälschen oder zu beeinträchtigen. Sie ist nämlich  tes, Gebet der Kirche, Opfer Christi und Mahlgemeinschaft mit  Christus.  davon überzeugt, daß es zwischen dem göttlichen Gesetz, das  Leben weiterzugeben, und jenem, die echte eheliche Liebe zu  Die Bischöfe danken dem Papst für sein offenes Wort zum Buß-  sakrament, das in Österreich wie in anderen Ländern in einer  fördern, keinen wirklichen Widerspruch geben kann. Darum  muß die konkrete pastorale Führung der Kirche stets mit ihrer  Krise war und ist. Die persönliche Begegnung des einzelnen  Gläubigen mit dem richtenden und richtend verzeihenden  Lehre verbunden sein und darf niemals von ihr getrennt werden.  Ich wiederhole deshalb mit derselben Überzeugung die Worte  Herrn schenkt uns Vergebung der Schuld, stellt die verletzte  Gemeinschaft wieder her und ist der unersetzliche Ort der For-  meines Vorgängers: ‚In keinem Punkte Abstriche an der Heils-  lehre Christi zu machen, ist hohe Form seelsorglicher Liebe‘.“  mung und Reinigung des Gewissens (L’Oss. Rom. 19./20. Juni  1987, S. 7, Nr. 6).  3. Der Papst hat auch betont, daß das Nein der Kirche zum Sa-  6. Zusammenfassend möchten die Bischöfe den Gläubigen sa-  kramentenempfang der wiederverheirateten Geschiedenen nicht  ein Ausdruck von Unbarmherzigkeit ist, sondern Verteidigung  gen: Unsere Treue zum Petrusamt ist zugleich Treue zum gan-  der Treue und Liebe durch die Unauflöslichkeit der Ehe. Diese  zen Volk Gottes in unseren Diözesen. Wir wissen, in welchen  Christen sind aus der Kirche keineswegs ausgeschlossen, ihnen  Bedrängnissen und Schwierigkeiten unsere Gläubigen leben.  Wir wissen auch um die Hochherzigkeit und Tapferkeit so vie-  muß viel Sorge und Liebe zugewendet werden. Ihnen steht, wie  ler inmitten einer Welt, in der nicht nur Ehe und Familie, son-  Kardinal Ratzinger betont hat, „der weite Raum der Kommu-  nion mit Gottes Wort offen, die Teilnahme am Gebetsleben der  dern das Leben überhaupt bedroht ist.  Wir bekennen uns zur Option für das Leben. Viele Probleme  Kirche, an der Feier des Meßopfers (die auch ohne sakramen-  tale Kommunion wirkliche Beteiligung am eucharistischen Ge-  bedrängen die Welt. Sie werden nicht gelöst durch eine Vernei-  nung des Lebens und eine Vervielfachung des Todes. Vielmehr  heimnis ist), die Beteiligung am karitativen Wirken der Kirche  und an ihrem Ringen um mehr Gerechtigkeit in der Welt; der  brauchen wir eine neue Kultur der Liebe in Treue, Verant-  wortung und Beachtung der natürlichen Ordnung der Schöp-  Ruf, als Träger des Evangeliums für ihre Kinder zu wirken, gibt  ihnen einen wichtigen Auftrag; sie können und sollen an Gesin-  fung.  Auf dem Weg zur Fülle des Lebens, weil zur Fülle des Glaubens,  nung und Tat der Buße teilnehmen, die zu den Grundweisen  christlicher und kirchlicher Existenz gehört“ (Brief an die Prie-  möchten die Bischöfe Österreichs gemeinsam mit dem Heiligen  Vater den Gläubigen vorangehen. Wir gehen dadurch Christus  ster, Diakone und an alle im pastoralen Dienst Stehenden II, 3).  entgegen und bitten Euch: Geht mit uns!  4. Der Papst mahnt die Bischöfe zur Sorge und Wachsamkeit,  daß  „der heranwachsenden Generation der unverfälschte  Glaube der Kirche vermittelt wird“ (L’Oss. Rom. 19./20. Juni  1987, S. 7, Nr. 6).  Die Mariatroster Erklärung von 1968  Er meint hier den unschätzbaren Dienst der Eltern, die ihren  Kindern den Glauben vermitteln. Mit besonderem Ernst spricht  Das Erscheinen der Enzyklika „Humanae vitae“ hat ein welt-  der Heilige Vater vom Religionsunterricht in der Schule und der  weites Echo gefunden, wie kaum ein anderes Rundschreiben zu-  Ausbildung der Priester und Laientheologen an den Theologi-  vor. Das gilt sowohl hinsichtlich der Zustimmung wie der  schen Fakultäten und Hochschulen. In Österreich sind wir in  Kritik.  der glücklichen Lage, daß der Religionsunterricht vom Staat ge-  Daraus erklärt sich die Unruhe, die auch bei uns nicht wenige  fördert wird und fast alle Kinder und Jugendlichen erreicht. Es  Katholiken erfaßt hat. Davon zeugen nicht zuletzt zahlreiche  liegt in unserer Verantwortung, daß die von uns gesendeten und  uns zugegangene Schreiben, in denen Fragen anklingen und  beauftragten Lehrerinnen und Lehrer den unverkürzten Glau-  ben der Kirche vermitteln.  Probleme aufgerissen werden, deren Beantwortung im gegen-  wärtigen Zeitpunkt sicherlich nicht leicht ist.  Kein junger Mensch kann und soll zum Glauben gezwungen  So wie andere Bischofskonferenzen, z.B. in Belgien und  werden. Der Religionsunterricht wird um so überzeugender  Deutschland, haben auch die österreichischen Bischöfe in deren  sein, je mehr der Lehrer mit seiner ganzen Persönlichkeit von  Sinn gemeinsam beraten.  der Fülle des Glaubens erfaßt ist und diesen im Gebet und Le-  In diesen Tagen haben sich auch die italienischen Bischöfe mit  benszeugnis praktiziert.  der gleichen Frage befaßt.CS 1St chen und Frucht der Einheit der Kırche ISt, darf S1e nıcht der

Wıllkür und Beliebigkeit der Feiernden überlassen werden. Ihredie eıine Kıirche, dıe zugleıch Lehrerin und Multter ISt. Deswegen Größe erhält S1e nıe durch möglıchst interessante Gestaltung,OÖrt die Kırche nıemals auf, aufzurufen und ermutıgen, dıe sondern durch das, W as S1e 1St: Verkündigung des Wortes Got-eventuellen ehelichen Schwierigkeiten lösen, hne Je die
Wahrheit vertälschen der beeinträchtigen. S1ıe 1St nämlıch tES; Gebet der Kırche, Opter Christiı un Mahlgemeinschaft miıt

Christus.davon überzeugt, da{iß e zwıschen dem göttlıchen Gesetz, das
Leben weıterzugeben, und jenem, dıe echte eheliche Liebe Dıie Bischöfe danken dem Papst für seın otffenes Wort ZU Bulfßs-

sakrament, das In Osterreich WI1e ın anderen Ländern 1ın eıinertördern, keinen wirklichen VWıderspruch geben ann Darum
MUu die konkrete pastorale Führung der Kırche MIt iıhrer Krise WAar und ISTt. Dıie persönlıche Begegnung des einzelnen

Gläubigen mıt dem riıchtenden nd riıchtend verzeihendenLehre verbunden seın un: darf nıemals VO iıhr werden.
Ich wıederhole deshalb miıt derselben Überzeugung die Worte Herrn schenkt uns Vergebung der Schuld, stellt dıe verletzte

Gemeinschaft wıeder her und 1St der unersetzliche Ort der For-meılnes Vorgängers: ‚In keinem Punkte Abstriche der Heıls-
lehre Christi machen, 1St hohe Form seelsorglicher Liebe‘.“ IHNHUNS und Reinigung des Gewılissens (E<©ss. Rom 19./20- Junı

198/, 7> Nr
Der Papst hat uch betont, da{fß das Neın der Kırche ZU Sa- Zusammentassend möchten die Bischöfe den Gläubigenkramentenempfang der wıederverheirateten Geschiedenen nıcht

e1INn Ausdruck VO Unbarmherzigkeıit ISt, sondern Verteidigung SC Unsere Ireue zu DPetrusamt 1St zugleich Ireue zu SAaN-
der Ireue nd Liebe durch dıe Unauflöslichkeit der Ehe Diese zen olk (sottes In unseren Dıiözesen. Wır wI1ssen, In welchen
Christen sınd AUS der Kırche keineswegs ausgeschlossen, ıhnen Bedrängnissen und Schwierigkeiten WUNSGETIE Gläubigen leben

Wır wıssen auch die Hochherzigkeit un Tapferkeıt VIe-mu{(ß 1e]1 Sorge un: Liebe zugewendet werden. Ihnen steht, Ww1e€e ler inmıtten eıner Welt, 1n der nıcht 1Ur Ehe und Famılıe, SO1MN-Kardınal Ratzınger betont hat, „der weıte Raum der Kommu-
10N MIt (sottes Wort offen, die Teılnahme Gebetsleben der ern das Leben überhaupt bedroht 1St.

Wır bekennen uns ZUr Option für das Leben Viıele ProblemeKırche, der Feıier des Meopfers (dıe auch hne sakramen-
tale Kommunion wırklıche Beteiligung eucharıstischen Ge- bedrängen die Welrt S1e werden nıcht gelöst durch eıne Verne1-

Nung des Lebens un eıne Vervielfachung des Todes Vielmehrheimnıs 1St), die Beteiligung karıtatiıven Wırken der Kırche
un ıhrem Rıngen mehr Gerechtigkeit In der Welt: der brauchen WIr eıne SS Kultur der Liebe INn Treue, Verant-

WwOortung un: Beachtung der natürlıchen Ordnung der Schöp-Ruf, als Träger des Evangelıums für ihre Kınder wirken, gıbt
ıhnen einen wichtigen Auftrag; S1Ee können un sollen (sesin- tung.

Auft dem Weg Zur Fülle des Lebens, weıl Zzur Fülle des Glaubens,NUNg und Tat der Bulfse teilnehmen, die den Grundweisen
christlicher un kirchlicher Exıstenz gehört” (Brief die Prie- möchten dıe Bıschöfe Osterreichs gemeınsam mıt dem Heılıgen

Vater den Gläubigen vorangehen. Wır gehen dadurch ChristusStET, Dıakone un: alle 1M pastoralen Dıiıenst Stehenden M un! bitten Euch eht miıt uns!
Der Papst mahnt die Bischöfe ZUur Sorge und Wachsamkeit,

da{iß „der heranwachsenden Generatıon der unvertälschte
Glaube der Kırche vermiıttelt wırd“ (L’Oss. Rom 19./20. Junı
1987, 7) Nr 6 Die Marıatroster Erklärung VO 1968
Er meılnt 1er den unschätzbaren Diıenst der Eltern, die ihren
Kındern den Glauben vermuitteln. Miırt besonderem Ernst spricht Das Erscheinen der Enzyklıka „Humanae vitae“ hat eın welt-
der Heılıge Vater VO Religionsunterricht In der Schule und der weltes Echo gefunden, WI1€E kaum eın anderes Rundschreiben
Ausbildung der Priester un: Lai:entheologen den Theologi- VOoO Das galt sowohl hinsiıchtlich der Zustimmung WI1E der
schen Fakultäten und Hochschulen. In Osterreich sınd WIr In Kritik
der glücklichen Lage, da{fß der Relıgionsunterricht VO Staat SC- Daraus erklärt sıch die Unruhe, die auch be] uN> nıcht wenıge
Öördert wırd un tast alle Kınder und Jugendlichen erreıicht. Es Katholiken ertafßt hat Davon ZCUSECN nıcht zuletzt zahlreiche
lıegt In uUuNseTrTrer Verantwortung, da{ß dıe VO u11l gesendeten und un gl  ENC Schreiben, In denen Fragen anklıngen und
beauftragten Lehrerinnen un: Lehrer den unverkürzten Jau-
ben der Kırche vermiıtteln.

Probleme aufgerissen werden, deren Beantwortung 1mM -
wärtigen Zeıtpunkt sicherlich nıcht leicht ISt.

Keın Junger Mensch annn und soll Z Glauben CZWUNgECN SO WI1€E andere Bıschofskonferenzen, Z 318 In Belgıen und
werden. Der Reliıgionsunterricht wırd überzeugender Deutschland, haben uch die Öösterreichischen Bischöfe INn deren
se1N, Je mehr der Lehrer mI1t seliner Sanzen Persönlichkeit VO 1NnNn gemeınsam beraten.
der Fülle des Glaubens ertaflst ISt und diesen 1Im Gebet und IDa In diesen Tagen haben sıch uch die iıtaliıenischen Biıschöte mi1t
benszeugni1s praktiziert. der gleichen Frage beftafßt.
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Das Anlıegen der Enzyklıka un! dıe nıcht wenıgen Miıfsver- danach un uch och manchen /Zeıiten geübt werden.
ständnisse, denen S1e AUSBESETIZL ISt; veranlassen Uuns, eın ernsties Denn hne Opfer und Verzicht ann keine Ehe auf dıe Dauer
und klärendes Wort >  » VO dem WITr hoffen, da c eine bestehen.
Hılte seın wırd Dıiıe Enzyklıka ausdrücklich als erlaubtes Miıttel uch die

Zeitwahl. ach iıhr tindet die eheliche Begegnung 1Ur den
untruchtbaren Tagen Das 1St nıcht sıttenwidrig, weıl 1er

Das Leıitbild der Ehe 1Ur einNe biologische Anlage genützt wiırd, die der Schöpfer
selbst in dıe Menschennatur gelegt hat Freıilich werden Eın-

Der Vater zeichnet INn seinem Lehrschreiben eın hohes DRIf- wände dagegen gemacht, da{fß die Methode unsıcher und ın der
bıld der Ehe Darın wırd der iın der heutigen Zeıt weIlt VCI- praktischen Verwendung recht beschwerlich un:! umständlıch
breıtete selbstsüchtige Mißbrauch der menschlichen Geschlecht- sel Darauft kommen WIr später sprechen.
lıchkeit energıisch abgewehrt. Der Papst lehnt ferner mI1t Recht
den Versuch mancher Staaten ab, In den innersten Lebensbe-
reich des Menschen mı1t Zwangsgesetzen einzugreıtfen und I1 Die Tragweıte dieser päpstlichen Botschaft
durch technısche Manıpulatıonen Würde und Freiheıit des Men-
schen verletzen. In diesem Zusammenhang stellt sıch die Frage ach dem verpflich-
Der Vater betont 1mM besonderen den Doppelsınn der Ehe, tenden Charakter der EnzyRlıka. Das Z/weıte Vatikanıische Konzıl
der 1M personalen Sich-Schenken eiınerseılts und 1n der Erwek- hat auf die Bedeutung des kırchlichen Lehramtes hingewlesen.
kung Lebens andererseıits lıegt. Es 1St wichtig, beıdes Es Sagl „Die Gläubigen mussen mıt eiınem 1m Namen Christı
beachten. Dieses personale Sıch-Schenken mu{fß In der Sprache vorgetragenen Spruch iıhres Bischofs 1n Glaubens- un! Sıttensa-
der Liebe VOT sıch gehen. Wäre 1es nıcht der Fall, lıegt be- hen übereinkommen un!: ihm miıt rel1g1ös begründetem Gehor-
reIits 1er eın Verstofßß die gottgewollte Ordnung der Ehe Sa anhangen. Dieser relıg1öse Gehorsam des Wıllens un! des
\WCQ D So manche Frauen sınd iın iıhrer Ehe bıtter enttäuscht, weıl Verstandes 1St In besonderer Weıse dem authentischen Lehramt

des Bischofs VO'  —_ Rom , uch WENN nıcht kraft höchster Lehr-S1€e wahrnehmen müssen, da: der Mannn sıch selbst gesucht hat
un: nıcht den ehelichen Partner. So könnte das personale Sıch- autorıtät spricht, leısten; nämlıch S da seın oberstes Lehr-
Schenken nıcht ZUur gegenseıtigen Vollendung führen, W as doch amı ehrfürchtig anerkannt und den VO' ihm vorgetiragenen
dıe eheliche Begegnung Eerst Sanz sınnvoll macht. Urteıiulen aufrichtige Anhänglıichkeıit gezollt wird“ (Kırchenkon-
Gemä{fß dem Schöpfungsauftrag soll ın der Ehe ber auch stiıtution Nr 25) Das kirchliche Lehramt 11 den Gläubigen
Leben geweckt werden. Dazu gehört ebenso das Erziehen. Be1- autf dem oft schwierigen Lebensweg eiıne echte Hılte se1n.
des ISt e1InNe innere Einheit. In dieser Weıse verwirklicht sıch der Nıcht immer wıssen WIr VO uns aus, W as WIr un un W asSs WIr
ınn der Ehe, entfalten die (satten iıhre Persönlichkeit un: rın- lassen haben uch (Gewıissen Sagl uUuns VO  — sıch A4AUS nıcht
SCH S1€e Z Reıite Damıt nehmen S$1e zugleich als Miıtwirkende alles Es geht [so dıe rechte Gewissensbildung. Di1e kırchliche

Autorität hılft uns, Al kommen. hne diese Hılte werden(sottes dıe Sorge wahr, für den Fortbestand der menschlıchen
Gesellschafrt un: der Kırche. Dıiese innere Reite der Wwel Men- sehr oft nıcht das Gewıssen, sondern In willkürlicher Weıse Neı1-

SUNg un: Irıeb entscheıden.schen, die sıch für ımmer verbunden haben, berechtigt UN. D“er-

pflichtet wveraniwortetier Elternschaft. Davon hat bereıts das Das zuständıge kirchliche Lehramt erstreckt sıch nıcht NUur auf
Konzıl gesprochen. Der apst hat CS neuerdings In seınem die übernatürliche Offenbarung, sondern uch auf natürliche
Rundschreiben bestätigt. Worıin besteht diese veraniwortete El- Wahrheıten, weıl das Licht der Offenbarung auch auf diese
ternschaft? Darın, daß dıe Ehegatten selbst ıIn ıhrem DOTr ‘Ott gebıil- tallt, S1e bestätigt und verdeutlıicht. Der (sott der Offenbarung
deten (Jewissen dıe 'ahl der Kinder estimmen bönnen. „Dieses ISt auch der (sott der Schöpfung.
Urteil Sagl das Konzıl ausdrücklich, „mUussen 1m Angesichte Daraus tolgt: Fs g1bt Gewissensfreiheit Dber nıcht Freiheit der
(sottes dıe Eheleute selbst tällen. In ihrem Sanzen Verhalten Gewissensbildung. Das heiflßt Dıie Bildung des Gewissensurteils ıst
selen sıch die christlıchen Ehegatten bewulßßst, da{fß S$1Ee nıcht ach abhängıg D“O (,esetz (ottes, das be]l der konkreten Urteilsbil-
eıgener Wıillkür vorgehen können. S1e müssen sıch vielmehr le1- dung nıcht übersehen werden dart. Und weıl 11U (GSottes (Gesetz
ten lassen VO' eınem Gewiıssen, das sıch auszurıichten hat autf tausenderle1 verschiıedene Umstände und Lebensverhältnisse

angewendet werden mufßS, spricht 1er uch dıe Kırche In ıh-göttliıchen Gesetz, S1€e mussen hören autf das Lehramt der Kır-
che, das dieses göttliche (esetz 1mM Lichte des Evangelıums n Lehramt eın bestimmendes und klärendes Wort, das der

Verwirklichung UNSeTCS wahren Menschentums dient.authentisch auslegt” (Kirche un: Welt Nr. 50)
Wır machen ausdrücklich darauf aufmerksam, da{fs dıe Gründe, Diese Hıltfe des (Gesetzes (sottes un: des Lehramtes der Kırche
dıe eıne Beschränkung der Kinderzahl nahelegen, siıttlicher Na- tür seıine eıgene Lebensgestaltung wiırd L1UTr der erfahren, der
(ur se1ın mussen. Falsch un: sündhaftt ware C: 4aUuS$ Bequemlıich- sıch immer bessere Erfassung dieser Normen bemüht
eıt un: Opferscheu das ınd meıden. Das Gewissen darf und sıch eiıne ständıge Bıldung se1InNes Gewissens angelegen seın

äfßt.nıcht durch chemische Miıttel ERSELZE werden.
Freilich müfte uch die Offentlichkeit dıe och spürbare Be- Da ıIn der Enzyklıka eın unfehlbares Glaubensurteil vorlıegt, 1sE
nachteiligung VO: Famılıen mıt Kındern durch eıiınen besseren deral denkbar, daß jemand meınt, das lehramtlıiche Urteil der Kır-
Lastenausgleich überwinden helten. che nıcht annehmen können. Auf diese Frage 1St en

Zusammentassend wollen WIr >  9 da{ß dıeses VO' Vater Wer auf diesem Gebiet tfachkundıg ISt un! durch ernstie DPrü-

ausgesprochene Leıitbild der Ehe für alle (satten eın hohes 1e1 fung, ber nıcht durch affektive Übereilung dieser abwe1l-
chenden Überzeugung gekommen ISt; darf ıhr zunächst tolgen.darstellt, durch dessen Verwirklichung Glück un: Zutfriedenheit

ersprießen könnten. Er vertehlt sıch nıcht, WEeEenNnNn bereit ISt, seıne Untersuchung
Nun erhebt sıch aber sotort dıe weıtere Frage, W1€ annn dıe Ge- tortzusetzen und der Kırche 1mM übrıgen Ehrturcht und Ireue
burtenregelung stattfinden? Dıiıe Kirche verwlıes in der Vergan- entgegenzubringen. Klar bleibt jedoch, da{fß In einem solchen
genheit auf die Enthaltsamkeıt. uch heute mu die Enthalt- Fall nıcht berechtigt ISt, mıt dieser seiner Meınung seiınen
samkeıt VOT der Geburt eınes Kındes Z un! unmıttelbar Glaubensbrüdern Verwiırrung stiıtften.
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I1T Praktische Rıchtlinien Darüber hinaus bleiben och manche Fragen offen, deren
Beantwortung WIr miıt dem Vater dıe Theologen, die Män-

Da CS sıch beı diesen Fragen nıchrt 1LLUT naturwıssenschaft- nNeTr der Wıssenschaft, Iso Bıologen und Ärzte, nıcht zuletzt die
lıch-biologische Probleme handelt, sondern uch ethisch-re- Eheleute selbst ersuchen, sıch mı1t unNns die Klärung emür-
lıg1öse Fragen, wollen WIr 1m Inn der Enzyklıka och autf hen In gleicher Weıse bıtten WITr die Mıtbrüder 1mM Priestertum,
einıge praktısche Gesichtspunkte sprechen kommen. sıch dieser Frage anzunehmen; dıe Bischöfe beabsichtigen azu
Um den Eınwand die Zeitwahl wıeder aufzugreifen, eıne pastorale Anweısung erlassen. Abschließend danken WIr
erwähnt der Vater selbst, dafß therapeutischen, das heißt dem Vater, da 1m Geıiste des Konzıls diıeses christliche

Heılungszwecken, uch andere Miıttel verwendet werden Ehe-Ideal leuchtend uns VOT Augen gestellt hat Ebenso
dürften, z B be] Unregelmäßigkeit des Monatszyklus. Ebenso danken die Bıschöte aufrichtig allen christlichen Eheleuten für
annn der Fall eintreten, da{fß eıne Frau In der Zeıt ach der Ent- den Dienst der Kirche, den S1€E durch täglıches Annehmen
bındung einer ähnlichen Heılbehandlung bedart. In beiden Fäl- ihrer Ehepartner und durch verantwortungsbewulßßite Bejahunglen 1ST der Rat elnes gewıssenhaften ÄArztes einzuholen. des Kındes eısten. Mögen S1e mIıt Gottes Hılfe ihre erhabene
Wır bedauern, daiß die Berichterstattung weıtgehend VO der Aufgabe immer vollkommener ertüllen. Wır empfehlen allen
Frage der Pılle beherrscht War und da weder das hohe Ehe- Katholıken, den TLext des Rundschreibens utmerksam le-
Ideal der Enzyklıka entsprechend gewürdigt, och auch die Er- SCH

laubtheit therapeutischer Miırttel genügend erwähnt wurde Ist CS nıcht auffallend, da{fßs viele Nıchtkatholiken das Anlıie-
Nıcht zuletzt wollen Z01L> darauf hinweisen, daß der HIL. Vater ın Se1- SCH des Rundschreibens DOSItLV würdıgen? Eındrucksvoll sınd
NEe‘  S Rundschreiben nıcht D“O  x schwerer Sünde spricht. Wenn sıch die Worte des Präsıdenten der Schweizer Ärztevereinigung, der
Iso jemand die Lehre der Enzyklıka verfehlt, mMuUu sıch selbst nıcht katholisch 1St: „Ich halte dıe Enzyklıka Humanae
nıcht In jedem Fall VO'  z der Liebe (sottes tühlen und Vıtae für uUNsere Zeıt mMIt ıhrer fragwürdigen Betonung auf dem
darf ann auch hne Beıichte Z Kommunıon hınzutreten. Gebiet der Sexualıtät un: der einseıtigen Beurteijlung als reın
Der Heılıge Vater Sagt In diesem Zusammenhang: Dıiıe Eheleute biologisches Problem für wertvoll, nıcht 1Ur 1M Rahmen der
mÖögen 1n beständigem Gebet die Hılfe Gottes erflehen, VOT qal- mısch-katholischen Kırche. Über den Kreıs dieser Kıirche hınaus
lem aber mOögen dıe Eheleute „1IN der Eucharistie 4AUS der Quelle jedoch steht dıe Enzyklıka da als eın Mahnfinger ber en
der Gnade und Liebe schöpfen“ (Eheenzyklika Nr 25) Menschen aller Konfessionen, nıcht hne Ehrfurcht Jjene
Wenn ber jemand grundsätzlıch aus egoılstischer Eınstellung Fragen heranzutreten, die ber das reıin anımalısch-biologischedıe Nachkommenschafrt In der Ehe ausschliefßt, ann sıch hinausgehen und da{fß WIr als ÄI‘ZtC uUuns auch INn dieser Frage be-
nıcht VO  — schwerer Schuld freı wIssen. Ebenso versteht 6S sıch mühen mUssen, den Menschen In seiner Doppelnatur als eıb-
VO'  —_ selbst, da jede Art dırekter Schwangerschaftsunterbre- seelıische Exıstenz betreuen“ (Schweizerische Ärztezeitung,chung ausnahmslos schwerer Sünde verboten IST. Bern, 49. Jahrgang, Nr 555))

Auf dem Weg mehr Solidarıtät
Di1e kırchliche Entwicklungsarbeit ın Osterreich
Als zweıten Beıtrag UNSCTET Serıe über die kırchliche Fnt- Welt beitrugen. Dazu kamen noch begünstigte Export-
wicklungsarbeit In verschiedenen europdischen Ländern kredite In der öhe VO fast Miıllıarde öS, die aber —
(den Anfang machte 21n Beıtrag über die Schweiz; vel. T SCH einem geringen Begünstigungsgrad nıcht als
Januar 71988, 43 ff.) veröffentlichen Z01Y e1inen Überblick ZUYT Entwicklungshilfe angerechnet wurden. Im Bereich der
Bırchlichen Entwicklungsarbeit In Österreich: Se1t fast rel Direkt-Investitionen und Exportkredite marktüblıi-
Jahrzehnten sind UOrganisationen der Katholischen Kiırche chen Bedingungen kam eiınem negatıven Iranster
die Vorreıter der Zusammenarbeit Österreichs mAıt der Drit- VO Z.Z6 Miılliarden öS, lossen (zumındest siehe
Ien Woeo[ft Heute haben LE zahlreiche Miıtstreiter IM Öffentli- unten) mehr Miırttel AaUS den Entwicklungsländern nach
chen und drıvaten Bereich, UN. dıe entwicklungspolitische ÖOsterreich als umgekehrt. Netto betrugen daher die INS-
Diskussion ıst breiter und tiefergehend geworden. Im Fol- ECSaML aus ÖOsterreich INn die Driıtte Welt geflossenen
genden ol dıe heutige entwicklungspolitische Rolle der Ka- Miıttel 1986 1U 2,58 Miılliarden ö5 456 Mıo
tholischen Kirche ım Rahmen der Nord-Süd-BeziehungenÖsterreichs sRizzıert werden. Zum besseren Verständnıs der
dafür maßgeblichen Rahmenbedingungen werden auch die Schlufßßlicht In der öffentlichen
anderen Öösterreichischen Akteure der Entwicklungszusam-
menarbeit vorgestellt. Entwicklungshilfe

ach einem Jahrzehnt wen1g effizienter Organısatiıons-
1986 leisteten öffentliche Stellen In Osterreich Entwick- strukturen un: einem Durcheinander VO Kompetenzenlungs- un: Katastrophenhilfe 1m esamtausma{fß VO ın der staatlıchen Entwicklungshilfe wurde 19/3 durch
S02 Miıllharden ö5, während prıvate UOrganısationen miıt das Bundesministerien-Kompetenz-Gesetz die Entwick-
über 0653 Miılliarden 55 Z Entwicklung der rıtten lungshilte dem Bundeskanzleramt zugeordnet. Das Fnt-


